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M MMi ifetet litüi.
Tie Entente will mit der Lebensmittelversor¬

gung  Deutschlands nun ernst machen. Ebenso dringend
wir aber auch Rohstoffe für die Industrie , namentlich! Tex-
rtlfasern, Gummi u. dgl. Es erhebt sich die Frage, wie wir
das alles bezahlen sollen, werden doch die Summen, die
wir für Lebensmittel werden ausgeben müssen, sich allein
schon auf mehrere Milliarden belaufem Wie die Diirge
siegen, werden wir beides ohne eine erhebliche Kreditbe¬
willigung nicht erhalten können, denn womit könnten wir
selbst zahlen? Fertigfabrikate sind nur in geringer Menge
vorhanden. Hat es doch die Ungunst der Verhältnisse und
die Unvernunft weiter Kreise der Arbeiter dahin gebracht,
daß wir selbst mit Dingen, wie Kohlen, die wir reichlich, im
Lande haben, nur notdürftig versorgt sind. Mit dieser
Frage beschäftigt sich eingehend der sozialdenwtratische „.Vor¬
wärts". Er schildert zunächst die Gefahren, die unserer
Industrie als Folge der Waffenstillstandsbedingungen durch
di« Besetzung wichtiger Wirtschaftsgebiete durch den Feind
and durch die Zerrüttung des Transportwesens drohen,
and fährt fort:

„Dazu kommt eine heillose Verängstigung und Beun¬
ruhigung von Jndustrieen und Gewerben durch übelver-
standene Propaganda eines unsinnigen und phantastischen
Wortkommunismus, der namentlich die Elemente aufgewühlt
har, die erst durch die Erregung der Revolutionstage aus
tiefstem dumpfen Verborgensein an die Oberfläche gestie¬
gen sind. Die wahnsinnigsten Lohnforderungen sind mit an
der Tagesordnung und kein Mensch denkt daran , was mor¬
gen werden soll und wie sich, das Los der großen Bolks-
gesamtheit gestalten soll. Bet einem Teil dee Arbeirer-
schast — und es ist nicht der, dessen musterhafte Selbst¬
disziplin, dessen Opfermut im organisierten Lohnkampf wir
ftüher so oft bewunderten — ist eine wilde. Jagd nach
Geld ausgebrochen, die alles zerstören muß, was für den
Mederaufbau unseres Wirtschaftslebens notwendig ist.

Bedenkt man denn nicht, wie wir durch den Krieg voll¬
kommen ausgepumpt sind und daß Deutschland unter der
Last düsterster Rrnmt seufzt?. Heute muß man demMut *
haben, den Missen reinen
was das deufflye Wirtschaftsleben jetzt leisten kann, ihnen
L-olidarität zu predigen, eine Solidarität , die sie auch be¬
fähigen soll, unsere große Armut gemeinsam zu tragen,
gemeinsam an der Schaffung neuer Werte mitzuwirken und
das Volk aus' die Höhe des ftüheren Wohlstandes zurück-
zuführen. Es ist verbrecherisch, die Arbeiter anzureizen
mehr zu verlangen, als unsA-e gesmnte Wirtschaft allen
gleichzeitig zu geben vermag. Was einzelne Gruppen der
Arbeiter heute an übertriebenen Löhnen erzwingen, mutz
bei der unvermeidlich kommenden schweren Krise die übrige
Masse der Arbeiter an ihrem Lebensnerv verletzen. Diese
Propaganda muß bekämpft werden und es mutz den Arbci-
wrn die volle Wahrheit über die wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeiten des Reiches nrutig vorgetragen werden."

Der „.Vorwärts " setzt dann auseinander , daß es not¬
wendig sei, Arbeit zu schaffen, denn Geldunterstützungen
feien nur möglich bei einem lleberschutz der Produktion
tn einem wohlhabenden Staat . An industrielle Beschäf¬
tigung könne aber bei dem Mangel an Rohstoffen nicht ge¬
dacht werden, man müsse Notstandsarbeiten schaffen, d. h.
die Tätigkeit der Kriegsgefangenen fortsetzen, vor allem
di, Moor- und Heideflächen kultivieren. Das gehe ohne
dt» Verpflanzung der Arbeiter nicht am Härten müßten
natürlich vermieden werden. Aber man komme nicht da¬
rum herum, den Arbeitern mit aller Dringlichkeit zu raten,
fslbst .berechtigte .Bedenken zurückzustellen und das große
Werk, Arbeit für Millionen Menschen zu schaffen und zu-
gleich an der Erhöhung unseres Wohlstandes zu wirken,
Mit aller ernstester Eindringlichkeit voranzustellen. Der
„Vorwärts " schreibt dazu: „Tie Not ist so groß, die Gefahr
so «ruft daß sie alle Bedenken und Einwände zum Schwei-
„ti bringen. Selbstdisziplin und klare Erkenntnis dessen
was ihnen als Einzelperson wie der Gesamtheit allein zu
dauerndem Nutzen dienen kann, müssen den Arbeitern den
Weg zeigen, der zur Wiederbelebung unserer zu Tode er¬
matteten Wirtschaft und damit zur Rettung des ganzen
«olkeS führt ."

Ae» sIiiiiser« j»ekWM-ii.SMlemäIe.
Berlin,  16 . Dez. Tie ReichSkonftrenzder Avbeiter-

u«» Soldatenräte trat heute morgen im (Sn ,ft  ves alten
« >»uyische » Abgeordnetenhauses  zu ihrer ersten
vitzung zusammen. Man sah unter den Delegierten, sehr viele
« und im Gegensatz zu den ersten Tagungen des Ber.
nnrr Arbeiter, uub Soldatenrates im Reichstag« trugen die
Gowaten wieder Abzeichen ihrer Formationen und die im
Felde erworbenen Auszeichnungen. Man sah viele Eiserne
Arnizr 1. Klasse, und unter den Soldatendelegierten waren
« »ch eine ganze Reihe Offiziere. Auch Generalstabshauptleute
>oaren delegiert. Manche ftüheren sozialdemokratischen Reichs-
lagsabgeordneteii sind als Arbeiterdelegierte entsandt Auch
p»r fortschrittliche Abgeordnete Wencke-Hirschbech gehört zu
«n Delegierten. Am Regierungstisch nahmen außer Dittmann
Mntliche VolksbeauftragtePlatz.

Eröffnet wurde die Sitzung durch ein« Ansprache des Vor-
fitzenden des Berliner Soldatenrates Richard Müller,
b»r ungefähr ausführte : Willkommen zu ernster vemntwor-
mngsvoller Arbeit ! Hier an dieser Stelle , wo ehemals die
stAtken Stützen der alten schuldbeladenenRegierungsgewult
uu- tkn, treten heute die Vertreter der Arbeiter, und Soldateu-
«S* Deutschland» zusammen, um das Fundament zu einem
E »n Maat »u legen. An dieser Stell «, wo ehemals die
BEM , Herrenmenschen, die preußischen Kraut, und Schlot-
MN»r, versucht«, und leider oft auch erreichten, das deutsche

Voll in Fesseln zu legen, hier an dieser Stelle , wo ehemals
die Reaktion herrschte, sollen jetzt die Errungenschaften der
Revolution gesichert werden und die Macht des werktägigen
Volkes für alle Zeit fest verankert werden. Sie gehen gern
an eine große erhabene menschheitsbefteiende Arbeit. Zn ihren
Händen liegt die Zukunft des deutschen Volkes. Zeder von
.Ihnen, daran zweifle ich nicht, ist beseelt von dem besten
Wollen für das werktätige Volk; aber ich fürchte, wir find
uns nicht alle einig über den Weg, der am schnellsten nnd
sichersten zum Ziele führt. Es wird harte und schwere Kämpfe
der Geister geben, aber wenn sich jeder von dem Gedanken
leiten läßt, die Errungenschaften der Revolution
zu sichern,  dann weiden wir fruchtbare Attbeit leisten.
Das gestürzte kapitalistische und Militaristische Regierungs-
shstem ermöglichte es einer dünnen Oberschicht, ein Siebzig-
millronenvolk politisch und wirtschaftlichzu knechten und für
seine Zwecke auszuschlachten. Das fluchwürdige alte System
war morsch geworden, sodaß es nur eines Anstoßes bedurfte,
um es zum Zusammenbrechen zu bringen. Die Arbeiter und
Soldaten toaren es, pie das verbrecherische alte Regierungs-
stzstem hinmezsegren. 'Arbeiter und Soldaten müssen heute da¬
für sorgen, daß sie die politische Macht in den Händen be¬
halten. Wenige Tage nach der Revolution hat die bürgerliche
Presse mit Angriffen auf die Arheiter. und Soldat enräte
eingesetzt und zwar in Formen, die aufs schärfste zurückge-
wiesen werden mußten, weil über das Persönliche hinaus aucb
sachliche Verleuuidungengegen uns geschleuderr wurden. Das
zeigt, mit welchen Augen man unsere heutigen Verhandlungen
draußen verfolgen wird. Lassen Sie sich nicht dadurch beein¬
flussen. Sie sollen jetzt die Trümmer des zusammen-
gestürzten Systems  wegräumen und ein Fundament
bauen, auf dem neues Leben erblühen kann. Ihre Aufgabe ist
es, die Grundlagen für die deutsche sozialistische Republik zu
legen, für ein Staatswestn , das weder Herrschende noch Be¬
herrschte, das keine Ausbeutung noch Ausgebeutete kennt, nur
fteie gleiche Brüder in einer Masse.

Die Ausführungen des VorsitzendenMüller wurden mit
Schweigen angehört. Dann gedachte Müller der während des
Krieges und der Revolution Gefallenen. Ihr Andenken wurde
durch Erbeben von den Plätzen geehrt.

Zm Namen der Vvlksbeauftragten begrüßte E b e r t die
Versammlung, indem er mit lauter, fester Stimme , häustg von
stürmischem Beifall unterbrochen, ausführte : Mit einer leiden¬
schaftlichen Entschlossenheit habt ihr zerbrochen, ivas im Laufe
der Zeit Neues geworden war. Ihr habt die 'Abhängigkeit:
zerrissen und einen neuen Volksstaat errichtet. Die Könige
sind davongegangen und eine Republik ist entstanden, die nach
den Worten Zaurcs eine Station von Königen sein muß.
Alle Ketten sind zerbrochen. Das Recht des Volkes  muß
in Zukunft die Grundlage des deutschen Staates sein. Die
Republik erfüllt ihre Aufgabe nur, wenn sie nicht nur die
Herren, sondern auch die Ausbeuter beseitigt. Die tapferen
Kämpfer der Revolution, die die Fürsten von ihren Thronen,
das Junkertum und die Schwerindustrie aus der Herrschaft
des Staates vertrieben haben, wollen die Republik der
Freihe it  errichten, di« fteie sozialistische Volksrepublik Diese
junge Republik macht einstweilen noch einige Kinderkrank--
Herten durch. Fünf Wochen nach der Revolution haben noch
nicht genügt, den neuen Staat so zu festigen und zu ordnen,
wie es bie_ fünchundertjährige Herrschaft der Hohenzollevn
und die tausendjährigeder Wittelsbacher war ; aber jeder, der
in praktischer Organisatwnsarbeit gestanden hat, weiß, wie
schwer es ist, auch die kleinste Organisation praktisch zu voll¬
enden. Gewiß drängt die Zeit nach der unsagbaren Veo-
Wüstung des dreiundsünfzigmvnatigen Morvens, in 'die uns
frevelhafte Leichtfertigkeit früherer Gewalten gestürzt hat.

Fortsetzung folgt.)

Unabhängige und Spartakusbund.
Berlin,  16 . Dez. Die unabhängigen Sozialdemokra¬

ten von Groß-Berlin hielten gestern ihre Berbandsversanmo-
lung ab, die zu einer Scheidung  zwischen Unabhängi¬
gen und Spartakusbund  führte . Das Referat er¬
stattete Haase. „Es geht," so sagte Haase n. a., „nicht an,
daß der Spartakusbund , der zu unserer Partei gehört, aber
seine eigene Organisation besitzt, uns mitten in unserer
Organisation bekämpft. Da ist es besser, daß wir uns
trennen." Haase stellte dann zusammen, was die Reichs-
regiernng bisher für die Arbeiterschaft getan hat , und teille
mit, daß sie das Reichsschatzamt angewiesen habe, noch vor
dem Zusammentritt der Nationalversammlung eine Kriegs¬
gewinnsteuer zu erheben, durch die sämtliche Kriegsgewinne
bis auf den letzten Groschen an die Staatskasse abgeführt
werden müssen. Man könne aber nicht in 24 Stunden das
ganze kapitalistische System stürzen nnd den Sozialismus
aufbauen. Die Regierung habe aber alles getan, diesen
Prozeß einznleiten. Das Proletariat tn seiner Gesamt¬
heit müsse alle Kraft einsetz,en, damit die errungenen Rechte
nicht verloren gehen. Das zweite Referat erstattete
Rosa Luxemburg.  Sie warf Haase vor, daß er eine
Anklagerede gegen die eigene Politik und eine Verteidi¬
gungsrede für die Politik des Kabinetts Eber-Scheide mann
gehalten habe. Liebknecht würde auch jetzt tn eine Regie¬
rung eintreten, aber es igüsse sozialistischePolitik gemacht
werden. Nicht die elementarsten Maßnahmen habe die Re¬
gierung getroffen. Hat sie die Kriegsanleihen annulliert?
Hat sie das Voll entwaffnet ? Nach dem 6. Dezember hätten
die Unabhängigen aus der Regierung austreten müssen, um
den Massen zu sagen, daß die Revolution in Gefahr sei. Der
Sozialismus ist keine Phrase , sondern eine Machtfrage. Wenn
die Unabhängigen tn Berlin eine Mederlag « erlitten haben,
o ist die Ursache die Politik Haases in der Regierung . Wenn

er und seine Freund « die Regierung weiter decken, so wer-
d»n die Massen sich erheben und st« sortf«g«n. Die jetzigen
Zustände in der Partei der Unabhängigen sind unhaltbar.

Entweder macht man gemeinsame Sache mit d«n Sozial-
patrioten (gemeint sind die Mehrheitsfozialisten), oder man
muß mit dem Spartakusbund gehen. Darüber muß ein Par¬
teitag entscheiden. Den lehnt Haase aber ab. Die Red¬
nerin legte eine Resolution vor, die den sofortigen Austritt
der Unabhängigen aus der Regierung verlangt , die Ein¬
berufung der Nationalversammlung ablehnt , die sofortige
Uebernahme der ganzen politischen Macht durch die A.- und
S .-Räte, die Entwaffnung der Gegenrevolution , die Be¬
waffnung der Arbeiterbevölkerung, die Bildung einer Roten
Garde, die Auflösung des Kabinetts Ebert -Haasr, die Aus¬
stattung des Vollzugsrates der A-- und S .-Räte mit der
höchsten Staatsgewalt und die sofortige Einberufung des
Parteitages fordert. (Infolge Ausbleibens ' der Post können
wir über den weiteren Verlauf noch nicht berichten. Red.)

Polen und Deutschland.
Die „Franks. Ztg." »chreibt zu der Nachricht vom Ab¬

bruch der polnischen Beziehungen zu Deutschland: Cs wirkt
bei allen: Ernst der Lage Deutschlands grotesk, daß die
Polen die diplomatischen Beziehungen mit Deutschland ab¬
brechen und die Vertreter Deutschlands, dessen Heere den
polnischen Staat erst wieder ins Leben gerufen haben, aus
dem Lande weisen. Zehntausend- von deutschen Soldaten
liegen in polnischer Erde begraben, wo sie im Kampfe mit
den Heeren des Zarentum » gefallen sind, das Polen fest im
Griffe hielt, die Regierung dieses Polenstaates aber weist
dem Vertreter Deutschlands die Tür . Der dreiste Schritt der
Polen kommt völlig überraschend. Nichts deutete noch vvr
wenigen Tagen darauf hin, daß die Warschauer Regierung
daran denke, ihre Beziehungen zu Deutschland zu ändern.
Aber daß die Polen Neigung hatten , die ihnen günstig
scheinende„Konjunktur" für ihre machtpolitischenPläne aus¬
zunützen, war aus der Arr ihres Auftretens Und den Aus¬
sprüchen ihrer Zeitungen zu erkennen. Polen schließt sich
unseren Feinden an, weil seine Regierung meint, bequem
nnd ungestraft den niedergebrochenen Kämpfer berauben zu
können. Was an Gründen für den Abbruch der Beziehungen
angeführt wird, ist offenbar nur Vorwand . Der wirtlich«
.Grund liegt wermutitch darin , daß Polen die Gelegenheit

günstig hält, deutsches Gebiet anzugreifen nnd sich an-
etgiien, und für ein solches Vorhak :n "wohl gar, wie ein«
Meldung der „Neuen Zürcher Zeitung " erkennen läßt, schon
ein Bündnis mit der Entente geschlossen hat . Diese Rech¬
nung inag für den Augenblick stimmey, auf die Dauer wird
sie sich als eine falsche Spekulation erweisen, vor allem aber
die Beziehungen zwischen Deutschland und Polen auf lange
Zeit hinaus heillos vergiften. Was uns jetzt in Warschau
geschieht, fft ebenso eine Wirkung unserer schlechten politischen
Lage, wie vor vier Wochen die Kriegserklärung Rumäniens
Aber wir 'dürfen doch nicht fatalistisch hinnehmen, was
man in Warschau und sonstwo an Raubplänen für uns g»-
schmiedet hat. Gegen polnische Anmaßung mutz deutsche
Abwehr gesetzt werden, damit die Polen wieder etwas nüch¬
terner denken lernen und erkennen, daß Deutschland noch
lange kein Leichnam ist, den der weiße Adler ungestraft
plündern darf.

Ter Empfang Wilsons.
Bern,  16 . Dez. (W.B.) Ueber den Empfang Wilf«»S

veröffentlicht die Pariser Presse spaltenlange Artikel und br-
tont übereinstimmend> daß noch nie einem Staatsoberhaupt
in Parijs ein solcher Jubel entgegengeschalltsei. Den Blätz-
tern ist zu entnehmen, daß in Brest die Arbeiterverbände und
der Conseil generale du Travail auf dem dortigen Bahnhof
inoffiziell Wilson vorgestellt worden seien. Ferner wurde Wil¬
son eine Kundgebung des Conseil generale du Travail üb»r-
reicht, die ihn und das amerikanischeVoll begrüßt und vev
sichert, daß seine Haltung während des Krieges und sein«
Friedensideale die ganze Sympathie der Arbeiter besitze uni
daß die Bekanntgabe seiner 14 Punkte ein Lichjt in der Nacht
gewesen sei, daß seither alle Blicke aus ihn gerichtet waren
und daß sie mit chm wünschen, daß der Friede ein Völk»»-
frrede sei und auf Gerechtigkeit gegründet werde.

„Enteutewahnsin « und Bölkerbuud ."
Kristiania,  16 . Dez. Im „Dagbladet " schreibt d«f-

;en politischer Mitarbeiter Karl Johannsen unter der U«b«r>
schrift „Ententewahnsinn nnd Völkerbund". Offenbar ver¬
gesse man nicht nur in Norwegen, sondern auch anderst»»
immer mehr, daß der Böllerbund der Ausdruck für Ver¬
söhnung und Frieden sein sollte, nicht aber für Krieg und
Oberherrschaft; ebenso >vie man vergesse, daß außerhalb de»
angelsächsischen und romanischen Welt auch noch beträchtliche
Millionen anderer Menschen lebten, deren Recht zu leben,
produzieren und denken ebensogut sei, wie das der andere»'
Mmr verdrehe in seinem Siegesrausch, seinem Ententewahn-
stnn den Völkerbund zu einer Weltherrschaft der angsl-
sächsischen Rasse. Dentschland solle nicht erwa Mitglied
des Völkerbundes tverden, sondern dessen Untertan. Auch
Rußland dürfe nicht mitmachen, sondern solle bekämpft wer-
den Gegen diese Parodie eines Völkerbundes, die an eine
Freiheit der Meere, geschützt von zahllosen Dreadnoughts w-
inrtere, müßten alle vernünftigen Männer ankämpfen, die
noch an einen loahren Völkerbund glaubten . Sonst solle
man den Gedanken lieber ganz äusgeben.
Der amerikanische Marineminister über den Friede «.

Hollandsch Nienwsbureau meldet aus Washington: Ma¬
rineminister Daniels hielt tn Washington eine Rede, in de»-
er über die bevorstehendenFriedensbedingungen bedeutungs¬
volle Andeutungen machte. So erklärte er, daß Am»rtla
keine KriegsentschSdigung verlangen , sondern nur daraus
bestehen werde, daß im Friedensabkommen ein« Bsstim-
mung enthalten sei, die den kleinen Nationen genau die
gleichen Recht« wie den Großmächten gewährt . W»it«chiu
dürft d«r Fried«n»v«rtrag kein« Bestimmung «nchaltin , die
den Anlaß zu n»nsn Kriegen geben könne. Go lang» die
anderen Mächte nicht abrÄst«t«n, müsse auch Amerika sein



9 * » im*  fit «» QictU tWitmtm . Kanim tWmifttu ks* .
b« Kauffahrteiflotte . Liese müsse mög-

Nchst kräftig sein, nicht nur aus eigennützigen Gründen , son¬
dern auch deshalb , weil die Bereinigten Staaten , abgesehen
oon ihrer finanziellen Stärke , ain wenigsten Männer unv
«eld geopfert und dLher die Aufgabe hätten , mehr als alle
mrderen Mächte für Sen Wiederaufbau und besonders für die
^ ^ ternährung Hilfe zu leisten . So lange das amerikanische
Volk felbst noch ein Stück Brot habe , wird es nicht gestatten
daß andere Völker , Freund oder Feind , Hunger leiden müssen'
Die Verewigten Staaten würden auf der Friedenskonferenz
Gerechtigkeit verlangen und nicht gestatten , daß Rache geübt
^rde . Es wäre lächerlich, ioenn Amerika nicht im freund-
lchaftlrchen Wettbewerb mit den andern Staaten versuchen
wolle , durch Austausch von Landprodukten und industriellen
Erzeugnissen eine bessere Welt zu schaffen. Amerika ver¬
lange eme genaue Erklärung bezüglich der Freiheit der
Meere und Bürgschaft dakür . daß diese Freiheit der Meere
auch durchgeführt toerde . Der Völkerbund solle alle Völker
gegen Kriegsgefahr sichern und sie in die Lage versetzen,
chr eigenes Schicksal zu bestimmen.

Der deutsche Kronprinz.
Berlin,  16 . Dez. Der „Deutschen Zeitung " wird

von unterrichteter Seite mitgeteilt , daß der deutsche Kron-
Prinz nach Ausbruch der Revolution beim Soldatenrat nach¬
einander versucht habe , als Heerführer bei der Armee bleiben
»r> dürfen , ihm die seinem Alter entsprechende Stellung in
der Armee zu belassen und schließlich als gemeiner Soldat
bei der Truppe zu bleiben . Als alle diese Forderungen ab¬
gelehnt wurden , habe er gebeten , sich dann als Zivilist
zu seiner Familie begeben zu dürfen . Erst als auch das
abgelehnt wurde , habe er sich zur Flucht entschlossen.

Der Aücktritt ZolfS.
Berlin,  16 . Dez, Der Staatssekretär Dr . Sols hat

auf seinen Antrag die Entlassung  vom Amte als
LtaalSsekretär des Auswärtigen vom Rate der Bolksbeauf-
«cagten erhalten.  Er führt die Geschäfte weiter , bis ein
Nachfolger gefunden sein wird . Irgend eine Entscheidung
«dev einen Nachfolger ist zur stunde nicht getroffen.

Kleine MsttEngsn-
Tiegburg, J6.  Dez . Die hiesigen Staatswerke

galten noch 8000 Arbeiter in Betrieb , von denen die unge¬
lernten Arbeiter einen Tagesverdienstvon14,80Mk
die gelernten einen solchen von 20 Mar k den Tag erhalten.
Labei wird keinerlei produktive Arbeit geleistet .' Die Be¬
triebe sollen nur aufrecht erhalten werden , bis neue Friedens-
arbeit Hereinkommt . Die beiden Staatsw -erke in Siegburg
verursachen einschließlich der Beamtengehälter eine" tägliche
Ausgabe von 150 000 Mk. oder monatlich 3 750000 Mk., wo¬
für an produktiver Arbeit nichts geleistet wird . Die Arbeits¬
löhne sind eigentlich nur eine Arbeitslosenunterstützung , die
aber rn dieser Höhe keinesfalls zu rechtfertigen ist. ' Die
Direktion greift nicht ein , weil die Arbeiterräte bei- oder
übergeordnet sind . Statt den Arbeitern , die ohne Ver¬
schulden eine neue Arbeitsstätte nicht finden können eine
gemessene Arbeitslosenunterstützung zu zahlen , wird mit
öffentlichen Mitteln eine Verschwendung getrieben , die vor
dem Lande nicht zu rechtfertigen ist. »

Wx*  sich viel« v„ , mrS bt zMrchyen « tnzeHelw» au
rmlttärischem nnv maritimem Gebiet verrechnet , aber ich glaub«
nicht, daß die Admiralität oder das KriegSamt sich in den
Hauptsachen geirrt haben. In dieser tzrnsicht war «S gerade
der Große öeutfche Generalstab , der den merkwMigen stvate-
gischen Fehler beging , daß er nicht einsah. Inas ' es bedeute
mit einer Macht, die die See beherrscht, in Krieg ju geraten
Der zweite Fehler war der, daß man zögerte,  sofort von
den U- Booten und Torpedobooten  so Gebrauch zu
machen, um den Transport  der britischen Expeditions,
armeen nach der Mobilmachungserklärung am 3. August 1914
zu ve rhi nd ern.

Budapest , 17. Dez. Das Ungar . Korr .-Bureau verbreitet
die Meldung , daß Mackensen  sich einverstanden erklärt habe,
daß seine Arme« die Waffen niederlege. Mackensen ist in
Foth einquartiert.

Verantwortlicher Schriftleiter : St.  SSttlsr - DiLenpurg'
WWGW »WM »

AmMche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Herren Bürgermeister des Kreises , welche noch mit
der Erledigung meiner Bekanntmachung vom 7. Nov . ds Js
Kreisblatt Nr . 362, betr . Erhebung der Waisenkollekten und
Einsendung der quittierten Sammellisten im Rückstände sind,
iverden an die alsbaldige Erledigung erinnert.

Dillenburg , den 17. Dezember 1918.
Der Landrat.

^i « gr » « k,at.
«BaS wir i» Haiger alles haben.

Wir haben einen Soldatenrat , einen Arbetterrat , eine Orts¬
kommandantur , eine Bahnhofskommandantur , wir haben Stadt¬
verordnete und Beigeordnete und wir haben einen Bürgev-
Meister.

, Wer beneidet uns nicht, ihr anderen Städte und Dörfer,
daß wir es so herrlich weit gebracht haben , wir sind doch ärmer
als ihr alle , denn wir haben kein Wasser!

An die Wassernot , die wir jeden Sommer hatten , waren
wir gewöhnt, aber jetzt ist sie auch im Winter . -Draußen
regnet es und das Wasser fließt die Straßen entlang , aber
die Leitung bleibt trocken. Wir konnten den durchziehenden
Tcrippen keine Bäder machen, konnten ihre Wäsche nicht
waschen, denn das Wasser, das man von weither holen mußte,
wurde zum Kochen gebraucht. Heute , am Sonntag , 15. Dez.
1918, lief schon um halb 9 Uhr kein Wasser mehr , obgleich
während der Nacht die ganze Leitung abgestellt war.

Wer beneidet uns noch? Ich glaube die Frauen von
Haiger werden den zum Bürgermeister wählen , der ihren
Wasser gibt.

Also gebt uns Wasser ! Wasser!
Haiger , 15. Dez. 1918. Eine Hausfrau

^ « erden über fehlende Suarlierzettel . Ersatz« ,
nN nA bci  dem Einauarfferunosaml . Wilhelms-

m ^lgender Eiraßensolg « geltend zu machen.
Wtthelmstrabe . und Mittelfeld . W -lh.elmsplah . Schloßt .« ,

Untere Altstadt : (l. Marktslraße. D l̂l-^ rNEauplstraße)

Obere Altstadt : (r. Marklstraße. Dillen KauMraßet

Südliche Altstadt: (Kirchberg, l. ÄauMr .f Marbach)"'
«euftadt (östlich de» BismarckdeÄmals ) ^ ' ^

Neustadt (westlich des Bismarckdenkmalrf ^ r̂-
. . Freilag 2- 6 Uhr.
Sie klWMMgskWunssion.

Forderungen
oa den Nachlaß des Slvdienrals Lorch hier bitte
ich bei mir anzumelden.

Nachlatzpfleger r
Blitz , Justizral.

Der Kreisv rbanb für Hand¬
werk i rd Gewerbe

etteittM  uni»Euiftun» uni»gelvShtt Seiftairt
in allen wirtschastlichen. technischen, rechtlichen und sozialen
Angelegenheiten für Kandwerk und Gewerbe.

Mitgliede - ist die Auskunft gebührenfrei. Die
Geschäftsstelle befindet f -> hier m der Oranienttrabe SS.

Dillenburg . Dezember 1918. . (4807
« . Nicht

Dvrsibende
Rover,

Geschäftsführer.

GefchS» -Empfehlung.
Teile nieiner werten Kundschaft mit. daß ich mst dem

»euttgen Tage mein Geschäft wieder ausgenommen habe.
Achtungsvoll

Fuhrunternehmer Karl Schultheis.

-
Lokales.

— iiae Volksversammlung  fand am Sonntag nach-
inattaü am Bismartkdenkmal statt . Ein „unabhängiger " Red-
nt* (Reinhardt aus Frankfurt) verbreitete sich über die poli-
rffchen Ereignisse der letzten Zeit und schlug schließlich vi«
Annahme nachstehender Resolution vor : „Die öffentliche Volks.
Versammlung in Dillenburg am 15. Dezember 1918 gibt ihrem
Willen dahin Ausdruck : Die Anwesenden stehen geschlossen
hinter der Regierung Ebert -Haase. Jeglichem reaktionären
Treiben von rechts, einerlei ob es von den alten militärischen
oder politischen Machthabern und ihren Anhängern offen oder
geheim kommt, wird mit « er Energie entgegengetreten . Aus
keinen Fall lassen wir uns weiter als Werkzeug dieser Herben
betrachten und ausnutzen . Von den revolutionären Mitkämpfern
der Spartäkusgrrrppe verlangen wir , daß sie mit uns am
Aufbau unseres politischen und wirtschaftlichen Lebens mit-
arbeiten zum Wöhle des Volkes. Die Nationalversammlung
i« die Grundlage zur neuen Volksregierung bilden ." Die
Ausführungen eines Diskussionsredners gipfelten in der Haupt¬
sache darin , vor allzu schneller Sozialisierung der Betriebe zu
warnen . Ein zweiter Redner wünschte einen Zusatz zur Reso¬
lution aus möglichst baldige Einberufung der Nationalver¬
sammlung , über den infolge Annahme der Resolution nicht
mehr äbgestimmt wurde.

— Jedermann darf wieder radsah re  n . Alle
Beschlagnahmungen von Fahrrädern , Gummi usw. sind auf¬
gehoben worden , so daß der Fährradverkehr nunmehr von
jeder Einschränkung wieder befreit ist. Man kann wie¬
der überall radfahren . Auf Automobilreifen hat die neue
Verordnung keinerlei Einfluß : für diese Reifen bleiben die
alten Vorschriften nach wie vor in Kraft.

— Kälte in Aussicht?  Wenn nicht alles täuscht,
haben wir mit sinkenden Temperaturen zu rechnen . Aus
Norddeutschland ist hoher Luftdruck im Anzug , der bereits in
den Nord - und Ostseegebieten Kälte gebracht hat . Nach
meteorologischen Ansichten haben wir mit einer Periode
kräftiger Kälte um Weihnachten zu rechnen . Dazu Brenn-
'tvffknapphett und spärliche Kohlenversorgung.

3« MUn
oö. Mäöchen

gesucht. Näh . Geschyftsstelle.

Mel

MMtt -Mtfc
gesucht von (4864

Aoberl Brandenburger,
Dillen burg.

MmArgklM
»i Lr

vorrätig in der

8.
Preuh.-Siiddeuische

Klaffen-Lotterie.
_ Zur 1 Klasse (Ziehung
7. und 8. Januar)

' 7» Lose

Sieben.
M . 10.- 5-

2t. ©lauf.
gl. Lotterie-Einnehmer.

inimmiim |i iHiinnnnm
luUUuil

Aus dem Felde zurück, habe meine

Hauptstraße 50
(vorm. K. Kl »nk) » jeder eröffnet und bitte um geneigt ««
Zus«ru» . (El

' Paul Kaas.
I»lII!>4II1"!lir»N IE

sofort gesucht. ' "(4831

Gustav Lang,
_ Kauplslraße 67.

MMkMselle
für Anfang Januar gesucht.
Weberb:Schuhwarenhaus

Tillmburg.

Einige Zentner

2 küchlige

er
gesucht.

Gustav Thomas
Kaiger.

LetLte iracknevton.
Tre - den , 17. Dez. In der Nacht zum Sonntag kam

c4  in Dresden zu neuen Krawallen. Nach Mitternacht hatte
sich »ine mächtige Menschenmenge in der Reitbahnstraße , itn-
mittelbar beim Hauptbahnhofe , gesammelt und rannte unter
Führung von Matrosen und Soldaten in ein Konzerthaus,
um dort nach angeblich aufgespeicherten Lebensmitteln zu
suchen. Da sie dort nichts fanden , suchte sich die Menge
durch starken Lärm zu entschädigen . Die Hauptbahnhof-
Wache kam mit . gefälltem Bahonett heran . Die Spartakus-
L»ute setzten sich zur Wehr . Es begann ejne große Schie¬
ßerei,  die lange andauerte . Es gab Tote und Ber-
mundete.  Da die Spartakus -Leute die Toten und Ver¬
wundeten Mitnahmen , konnte deren Anzahl bisher noch
nicht festgestellt werden . 14 Personen wurden verhaftet . Die
Zahl der Toten wird auf '5, die Zahl der Verwundeten auf
40 geschätzt.

Hamburg , 17. Dez. 15 englische Frachtdamp-
?» *, die bei Kriegsausbruch in den deutschen Gewässern be¬
schlagnahmt wurden , sind fretgegeben  worden und sol-
i»n mit deutscher Besatzung mit größter Beschleunigung die
R »ts« nach England mitteten.

^Amsterdam , 17. Dez. Wie „Allgeoreeu Haudelsblad " aut
L» »do« berichtet , veröffentlicht « Lord Haldane  in einem
•$ $ «1 *u die „Times " eine Rechtfe -rtiguug  seiner Hal¬
tung als Staatssekretär für den Ktteg . Er sagt : Ohne Zweifel

zu kaufen gesucht.
Adolf Cuntz,
Oranienstraße 26.

Ein 20 Monate altes

Simmentaler
Rind

steht zu verkaufen bei
Gottfrieö Adolf Moos

in Eibach.
Eine schwere

Fahrkuh
Lnde ds . Mts . kalbend, \End _ _

zu verkaufen bei
2»

Wilhelm Klöppele,
Kmger.

und BauhilfsarLeiter ge¬
sucht. Bauunternehmer

Äering , saiger.

welcher 4 Jahre auf B ü r o s
tälig war und nun vom Mili¬
tär entlassen ist. such ! wieder
Stellung bis zum 1. Januar

Näheres unter 4848 an die
Geschäftsstelle d. Btts'

Zum 15. Januar ein braves

Mäöchen
iür morgens 27 » und mittags
1 Skmde gesucht. Näheres
bei Frau Stork.

Fnedrichstraße 15.

zu verkaufen, als Weihnachts¬
geschenk geeignet (spielt alle
Wechnachtslieder ).

Näheres Geschäftsstelle.
Sterbefallesdalber ist ein

beffsres zweistöckiges

Mam &töa
in schönster Lage Dillen-
vurgs preiswert zn verkauf.

Gefl Anfragen von Eelbst-
reflektanten unter Aufschrrfl
..Wohnhaus " an Äaafen-
Nein & Vogler . A.-G ..
Franksrrrt a. M.

Mädchen
odertagsüber

gesucht.
Näheres in

vormittags
(4862

Geschäftsst.

Pferöe-Versteigerung.
Am IS . - . Ms .« 10 Uhr vckrm. werden in Mandeln bei

öer Kirche 10 noch brauchbare Zugpferde meistbietend
gegen bar versteigert. (4872

_ Fuhrparkk olonne 640.

Achtung!
8s ßlMN IM Mll Me-Beim

Zum möglichst sofortigem Eintritt werden tüchlige

Former-
Gutzputzer

und Modellfchreiner
gesucht.

Meldungen an Freier Gründer Elfen - und
Melallwerke , G. m. S. Z., Aeunkirche«

Bezirk Arnsberg.

Suche sofort tüchtige 4880

Um und Mim « .
Carl Eberl 2 .* Baugeschäft,

Niederfcheld , Dillkreis.

WI
mit Matratze -, zu verkaufen . 9elucht. Tagelohn 5 Mark.

Niedersche ld. Kauptslr. 32. ggfj am ßcafcnöea

, r loiin
25. Jahr alt. aus dem Heeres - ( | lt A | Tt f ff
dlenst entlassen, sucht passende 1 ^446 lllv
Lebensstellung als Buchhal - ^ ^
ler. Offerten unter 4848 an M 1275 Mk . zu verkaufen,
die Exped. des Blattes . Breilfcheid Ar. 144.
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